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; Berlin, den 3. December, 

Nachrichten von der Reife Sr. Majeftät des Königs. 
aäFRRom, den 18. November. 
Am 5. November Morgens um 7 Uhr verließen 
Se. Majeſtät der König Verona, und trafen Nach⸗ 
mittags in Ferrara ein, wo Höchfdiefelben dem paͤpſt⸗ 
lichen Delegaten, Cardinal Arezzo, und dem kaiſerl. 
dſterreichiſchen Commandanten Audienz ertheilten und 
uͤbernachteten. Am folgenden Morgen ſetzten Se. 
Majeſtaͤt Ihre Reife weiter fort, kamen um 11 Uhr 
in Bologna an, wo Hoͤchſtdieſelben die Kunſtſchaͤtze 
und Merkwürdigkeiten der Stadt in Augenſchein nah⸗ 
men, und nach gehaltener Mittagstafe! bis Forli 
fuhren. Se. Mafeſtät geruhten hier, den Cardinal 
San Severino vor Sich zu laſſen, und am andern 
Morgen um 6 Uhr Hoͤchſtihre Reiſe weiter fortzu⸗ 
ſetzen. Hochſtdieſelben langten an dieſem Tage Abends 
in Ancona an, beſahen am folgenden Morgen, 
nachdem Hochſtdiefelben den Gouverneur ⸗Prälaten 
Benvenuto empfangen hatten, die Börſe, den Ha⸗ 
fen und andere Merkwürdigkeiten der Stadt- Meh⸗ 
rere hülfsbedürftige, in Folge der jetzigen Zeit⸗ 
verhaltniffe aus ihrem Vakerlande verkriebene grie⸗ 
chiſche Familien ſprachen auch hier die Königliche 
Milde nicht vergebens am Se, Maß, trafen darauf 
um 1 Uhr Nachmittags in Loretto ein, wo Hbchſte 
disſelben die Kirche nebſt der Santa Coſa und andere 
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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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Merkwürdigkeiten in Augenſchein nahmen, und darauf 
deſſelben Toges bis Maceratä füt A Am g. No. 
vember verließen Se. Majeftät dieſe Stadt, ſpeifeten 
zu Ponte della Trave zu Mittag, und langten Abends 
zu Spoleto an, wo Hbchſtdieſelben Ihr Nachtquartier 
hielten, des andern Tages aber ſchon um halb ro Uhr 
Morgens zu Terni eintrafen, und Sich ſogkeich nach 
dem Berge von Marmora begaben und dort den Fall 


des Velino ſahen; nach eingenommenem Mittags⸗ 


mahl verließen Se. Maj. Zerni, fuhren bei Borghekto 
über die Tiber, und übernachteten in Civita Eat ang 
Am 11. November gingen des Koͤnigs Maj. bis Rom. 
Gleich hinter der letzten Station la Storta begegne⸗ 
ten Höͤchſtdieſelben Ihrem Durchlauchtigſten Bruder, 
des Prinzen Heinrich Koͤnigl. Hoheit, welcher Ih⸗ 
nen entgegen gefahren kam, beg Bten Hochdenfeſben 
mit lebhaften Vergnügen, beftiegen Deſſen Wagen, 
und ließen Sich von Sr. Königl. Hoheit nach der 
= en N und demnachſt 
nach ihrem eige- Quartier auf dem Piazzo 
di 0 ren. 5 5 Rah u 

Auch durch die ganzen päpſtlichen Staaten waren 
ale Anhalter zus e e e Mei und: 
Hoͤchſtihren Gefolges, fo wie für die Sicherheit der 


Straßen, mit der hoͤchſten Sorgfalt und dem beſten 


erfolge getroffen. z 


Am folgenden Tage, 12. November ji enden. 
halb 14 Uhr/ ſtatteten Se. Majefiht 2 Papſte 


N 


gefuͤhrt; 


1 = 


einen Beſuch im Quirinot . Hdehftdiefelden wur⸗ 


den an der Treppe des Pallaſtes von den erſten Per⸗ 
ſonen der Umgebung des Papſtes und einer Ab⸗ 
theilung der Schweizer ⸗ Leibwache empfangen, und 
bis an das, vor dem Wohnzimmer befindliche Gemach 
hier erwarteten Se. Maj. den Papſt, wel⸗ 
cher ſich, auf feine Begleitung ſtutzend, vor die Thüre 
begeben hatte, und nach gegenſeitiger Begrüßung 
Höchftviefelben, fo wie die, Se. Majeſtät begleitenden 
Prinzen Heinrich, Wilhelm und Karl Koͤnigl. Hohei⸗ 
ten, in das Wohnzimmer führte. Nach einer halben 
Stunde ſtellten Se. Majeſtäͤt dem Papſte Hoͤchſtihre 
Begleitung vor, nahmen von Sr. Heiligkeit auf das 
Freundſchaftlichſte Wofchied, und verfügten Sich nach 
Höchſtihrer Wohnung zurück, nachdem Sie in Be⸗ 
gleitung des Cardinals. Confaldi die Merkwürdigkei⸗ 
ten des Qujfrinals in Augenſchein genommen hatten. 
An den folgenden Tagen haben Se. Maj. das Sehens⸗ 
werthe der Stadt und ihrer Umgebungen beſichtigt, 
die Ueberreſte aus den Zeiten der Romer ſowohl, als 
die mannichfaltigen Sammlungen und Kunſtſchatze der 


neuern Zeit, fo wie die Atteliers Thorwaldſens und der 


verſtorbenen Kuünſtler Canova und Rudolph Schadow 
beſucht, und eine von den hiefigen Preußiſchen Künſt⸗ 
lern veranſtaltete, ſowohl an Zahl als Gehalt reiche 
Ausſtellung ihrer Kunſtprodukte geſehen und denſel⸗ 
gen den Allerhoͤchſten Beifall und lebhafte Theilnahme 
bezeigt. Am 16. November beſuchten Se. Majeſtaͤt 


Tivoli und trafen von a wieder 


ein. Am 17. wohnten Se. Majeſtaͤt dem Gottes⸗ 
dienſte in der hieſigen geſandtſchaftlichen Kapelle mit 
Hoͤchſtihrem ſaͤmmtlichen Gefolge bei, und ward bei 
dieſer Gelegenheit die für die Hof⸗ und Domkirche 
zu Berlin vorgeſchriebene Liturgie ausgeführt. Se. 
Majeftät gedenken morgen, den 19. d. nach Neapel 


abzugehen, werden in den erſten Tagen k. M. von 


dort zurückkehren, und nach einem kurzen Aufenthalte 
Hoͤchſtihte Ruckteiſe nach Verona über Florenz antreten. 


Se. Majeftät der König haben dem Prediger Be⸗ 
rends zu Koͤritz das allgemeine Ehrenzeichen erſter 
Claſſe zu verleihen geruhet. Ko 

Der bisherige Kreis: Sefretair Leupold in Lie⸗ 
benwerda iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für den Land⸗ 

gerichts⸗Bezirk Torgau, mit dem Wohnſitze in Lieben⸗ 
werda, beſtellt worden. ER 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Schwe⸗ 
den iſt, unter dem Namen eines Grafen von Scho⸗ 
nen, am Freitage den 29. November Abends um 

7 Uhr hier angekommen, und unter den Linden, in 
dem, 
wohnten Hotel abgeſtiegen, nachdem Höͤchſtdieſelben 


die auf dem Königl. Schloſſe in Bereitſchaft geſetzten 


Zimmer abgelehnt hatten. Im Gefolge Sr. Königl. 


Boh. befinden ſich der Gen, Frhr. v. Tholll, der Norwe⸗ 


von der Königl. Schwediſchen Geſandtſchaft be⸗ 


giſche Staatsrath Koog, der Hofmarſchall Graf e f 


Peſte, und die Kammerherren Frhr. v. Stedingk un 

Frhr. v. Oxenſtierna. Der Oberſt v. Lützow, welcher 
ſchon vorher den ehrenvollen Auftrag erhalten hatte, 
Sr. Koͤnigl. Hoheit die Schlachtfelder von Dennewitz 
und Groß⸗Beeren zu zeigen, wird Hoͤchſtdieſelben auch 
während des hieſigen Aufenthalts begleiten. 
Der Koͤniglich Großbritanniſche Cabinets⸗Courſer 

Bankhead iſt, von St. Petersburg kommend, hier 
durch nach London gegangen. 2 


Trier, den 18. November. Schon am 12. d. M. 


hatte der hieſige Stadtrath in einer Plenar⸗Sitzung 


beſchloſſen, dem 17. November d. J. ein bleibendes, 
unvergeßliches Denkmal, durch Benennung der, in 
ihrer vollen alterthümlichen Ehrwuͤrdigkeit wieder dor⸗ 
geſtellten beruͤhmten Porta Martis, mit dem neuen 
Namen: „Wilhelms⸗Thor“ zu ſtiften, und es 
wurde zu dieſem Ende eine Adreſſe an Se. Maj. den 
König, um Allerhoͤchſtdeſſelben Genehmigung nachzu⸗ 
ſuchen, beſchloſſen. — Am Morgen des Jubel⸗Tages 
ward in hieſiger Cathedrale ein feierliches Te Deum 
abgehalten. Nach beendigtem Gottes dienſte praͤſen⸗ 
tirten die Truppen das Gewehr, und ſtimmten in das 
dreimalige Hurrah herzlich ein, das der Diviſions⸗ 
Commandeur, General⸗Lieutenant v. Ryſſel, Sr. Maj. 
dem Koͤnige überbrachte. Alsdann, ſetzten ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Waffen, nach ihrer Ordnung, in Marſch, 
zogen in die beiden, bei ihrem Erſcheinen ſich oͤffnen⸗ 
den, nenen Flügel der Porta Martis ein, defilirten, 
nach wieder geſchloſſenen Zugen, durch eine zahlloſe 
Menge von Zuſchauern, bei dem Diviſtons⸗Comman⸗ 
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deur im Parade ⸗Marſch vorbei, und kehrten in ihre 


Quartiere zurück. So zogen denn, nach Jahrhunder⸗ 


ten — vielleicht nach mehr als zwei Jahrtauſenden— 


unſere ruhmgekroͤnten Adler durch die altergraue, ſchon 
in der Vorzeit dem Kriegs⸗Gotte geheiligte, koloſſale⸗ 
Porta ein, in eben jene Thore, aus denen einſt der 


Trevirer tapfre Schaaren zur bewaffneten: Berathung 


(Concilium armatum); hinaus zum Mars felde wog⸗ 
ten; in jene Thore, die einft Caͤſars und Auguſtus welt⸗ 
beſiegende Legionen im Triumphe betraten; trauernd 
empfingen damals des edlen Jaducjomars Helden⸗ 
Stamm und fein tapfered Volk den fremden Sieger; 
jetzt huldigten, bei Wiedereröffnung dieſer kühn ges 
wölbten Thore, frohe Söhne ihrem gütigen Mater, 
der vor fünf Jahren zum erſtenmale durch die damals 
nur ihm und ſeinem geliebten Erben geoͤffnete Porta 
eingezogen, die ſich, bis geſtern, wieder geſchloſſen 
hatte, um nun auf immer ihrem Volke offen zu ſtehen. 


N 5 (St. Z. 
Saarlouis, den 12. November. Geſtern fruͤh 
ruͤckten ſaͤmmtliche Truppentheile zum Gottesdienſte, 


der im Freien gehalten wurde, vor die Stadt gus. 


heit ſehr angemeſſene Worte geſprochen hatte, ward 
1 


Nachdem der hiezu eingeladene Prediger der Gelegen⸗ 


ö das Lied „Herr Gokt dich loben wir“ unter Loͤſung 
der Geſchuͤtze geſungen, und zum Schluſſe ſtimmten 
5 ſaͤmmtliche Truppen und Anweſende in die vom Com⸗ 
-mandanten fuͤr des Koͤnigs Majeſtät ausgebrachten 
Wuͤnſche durch ein dreimaliges freudiges Hurrah. — 
Die neue Garniſon Kirche ift nun beendigt, und 
entſpricht der Erwartung Aller. Auch iſt der Ausbau 
der Feſtungswerke ſo weft vorgeſchritten, und die Ver⸗ 
putzung ſo vollkommen, daß die Stadt nun ganz 
verjüngt erſcheint, und. für diejenigen, die ſelbige 
ſeit einigen Jahren nicht mehr ſahen, kaum mehr 
kenubar iſt. g f St. Z.) 
i Deut ſchlan d. 


Vom Main, den 26. Novbr. Der Koͤnig von 
Baiern hat dem Kaufmann J. J. Schnell in Nürns 
berg eine ihm zugeſendete Deukſchrift: „Deutſchlands 
weitere Handels-Verhaͤltniſſe betreffend,“ wegen der 
darin ſich erlaubten, eben ſo frevelhaften als jede 
ſchuldige Achkung verletzenden Sprache, unter Bezei⸗ 
gung des lebhafteſten Unwillens und mit ſchärfſtem 
Verweiſe zurückgeben laſſen. Ein Gleiches iſt auch 
von Seiten des wurtembergiſchen Hofes geſchehen. 
Der ſchwaͤbiſche Merkur ſchreibt aus Wien vom 8, 
November: „An alle: öfterreichifchen Geſandten und 
diplomatiſche Agenten im Auslande iſt der Befehl 
von hier aus ergangen, wahrend der Dauer des Con⸗ 
greſſes bei der Ertheilung von Paͤſſen fuͤr Reiſende 
nach Italien mit außerordentlicher Vorſicht zu Werke 
zu gehen, und ſolche Paͤſſe allen denen zu verweigern, 
Die ſich über den Zweck ihrer, Reife nicht gehörig aus: 
weiſen konnen. Alle Polizeibehdeden, Gouverneure 
Aund Platzkommandanten in den Grenzprovinzen von 
Italien haben die ſtrengſten Inſtruktionen erhalten, 
auf alle durchreiſende Fremde das wachſamſte Auge 
zu haben, und fie bei einem ſich darbietenden Ver⸗ 
dachte ſogleich uͤber die oͤſterreichiſche Grenze zuruͤckzu⸗ 
ſchicken, auch ndthigenfalls zu verhaften. Mehrere 
deutſche Studenten, die eine Reiſe durch Tyrol machen 
wollten, ſollen in Innsbruck verhaftet worden ſeyn.“ 
Vor Kurzem wurden bekanntlich dem Wirth des 
Hotel de Paris zu Frankfurt am Main 376 Napo⸗ 
lleonsd'or geſtohlen, die ein Fremder ihm in Verwah⸗ 
rung gegeben hatte; man fand aber das Geld her⸗ 
nach unter dem Dache verſteckt, und kennt nun auch 
den Dieb. Es war der Koch Martin, der im Hauſe 
diente, und der auch ſchon an andern Orten geſtoh⸗ 
len bat, z. B. in Wiesbaden, wo der Verdacht auf 
den Portier gefallen war. 
Frau Fonk befand ſich zu Ende des vorigen Mo⸗ 
nats in Koln, machte ihren Verwandten und Sins 


— 


ihrem Gatten angetreten haben. Sie wird hoffent⸗ 
lich nicht wieder von feiner Seite weichen, bis fein 
Schickſal entſchieden iſt. 


gekommen. — 


dern Beſuche, und ſoll nun ihre Reiſe nach Trier zu 
Uniform. 
Orden und Stickerei. 


Zu Lauſanne hielten ſich Anfangs Okkober nicht 
weniger als 1500 Engländer auf 
Aus Graubündten wird berichtet: „In unſerem 
Kanton wurde ein Mann ſchon im Auguſt von einer 
Katze gebiſſen. Sie ward. getddtet, und nach Landes⸗ 
gebraucp gebraten und in der Familie genoſſen. Am 
30. Oktober ſtard der Mann an der Waſſerſcheu, die 
wahrſcheinlich Folge des Biſſes, nicht des Genuſſes 
war. Seitdem ſteht die Haushaltung unter ſtrenger 
Polizei⸗Aufſicht.“ 83 ein 
„ J tn. 
Der Congreß zu Verona. 
Verona, den 10. November. Nach Ankunft eines 


Couriers aus London vor 10 oder 12 Tagen wohnt 
Lord Wellington allen Conferenzen bei. — Se. Maj. 


der Kaiſer von Rußland dürften um fo früher abrei⸗ 


fen, da Sie noch einige Zeit in Warſchau zu verwei⸗ 
len gedenken. — Man trifft Anſtalten zur Beherber⸗ 
gung eines neuen engliſchen Bevollmächtigten (wahr⸗ 
ſcheinlich des Sir H. Wellesley.) — Es heißt noch 


immer, daß Se. Baierſche Maj.] nebſt dem Grafen 


v. Rechberg erwartet werden. — Die Unpäßlichkeit 
des Königs von Neapel dauert fort. Indeſſen haben 
Se. Maj. ſowohl als der ſardiniſche Monarch mehrere 
Privatzuſammenkuͤnfte mit beiden Kaiſern gehabt. — 
Seit einigen Tagen haben ſich die Conferenzen der 
Miniſter der fuͤnf Maͤchte ſehr vermehrt. — Man 
glaubt nun für gewiß, daß die NRüdreife Sr. Aufl. 


Maj. in Ihre Staaten das Zeichen zum Kriege ſeyn 


werde, um die Türken zur Erfüllung der Traktaten zu 
zwingen. Mit allem dieſem ſcheint die Zulaſſung der 
helleniſchen Abgeordneten zum hieſigen Congreſſe zus 
ſammen zu hangen. — Der k. neapol. Staatsminiſter, 


Fuͤrſt Ruffo, hat im Namen ſeines Souverains eine 


Denkſchrift übergeben, die ſich auf die Räumung ſei⸗ 
ner Staaten durch die dͤſterreichiſchen Truppen bes 
ziehen und großen Eindruck machen ſoll. — Die 
große Deputation aus Ungarn, aus Fürften und an⸗ 
dern hohen Perſonen beſtehend, iſt hier eingetroffen. 
Auch aus Dalmatien find einige Biſchdfe ꝛc. hier an⸗ 
Am 22. beſuchten die Faiferl. und 
koͤnigl. Herrſchaften das beleuchtete Theater. Dieſes 
geſchah nach vorheriger Uebereinkunft, um den Ein⸗ 
wohnern der guten Stadt ein Zeichen des Wohlwol⸗ 
lens zu geben; denn der Kaſſer iſt bekanntlich kein 
Schauſpiel⸗Freund. Es wurde die Oper Arminius 
gegeben. Das Hauptſchauſpiel waren aber die Logen 
des erſten Ranges. Hier erſchien Fuͤrſt Metternich 
mit ſeinen Orden, und einem Stern, der nur dem des 
ehemaligen Marquis v. Londonderry an Pracht nach⸗ 
ſtehen mochte. Wellington war in reicher Marſchalls⸗ 
Der Marquis von Caraman ſtrahlte von 
Eben ſo die ruſſiſchen Mini⸗ 
ſter. Die engliſchen Diplomaten zeichneten ſich durch 


— 


Simplicität aus. Die Großherzogin von Parma, 
Erzherzogin Luiſe, trug einen Schatz von Brillanten 
im Diadem. Sie wurde vom Könige von Preußen, 
und die Kaiſerin vom Kaiſer Alexander geführt. — 
Der Oberſtkämmerer der Erzherzogin Luiſe, Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieut. Neipperg, iſt ein Mann in den Funfzi⸗ 
gern, ihm fehlt ein Auge; die Stelle iſt mit einem 
großen ſchwarz ſeidenen Pflaſter bedeckte Das andere 
Nuge iſt feurig; unter der gewoͤlbten Naſe ſtrotzt ein 
ſtarker Knebelbart. Die Fuͤrſtin wird in ihren Stag⸗ 
ten angebetet, — Ein aus Griechenland in Verona 
angekommener preußiſcher Offizier verſichert, es habe 
mit dem Plane, den Herzog von Wellington zum 
Könige von Griechenland zu machen, feine vollkom⸗ 
mene Richtigkeit gehabt; im Juni hatte man über 
die Sgche berathſchlagt, und eine Deputation an den 
Herzog in Anſchlag gebracht; allein die Mehrheit der 
kreuzweiſe ſitzenden und rauchenden Mitglieder des 
Senats habe ſich dagegen und für den Fürften Hpfis 
anti erklart. a 5 N 
(Vom 20.) Man kann (ſo heißt es in einem 
Schreiben aus Verona vom 18.) nun mit ziemlicher 
Verlaͤßlichkeit annehmen, daß der Congreß uin die 
‚Hälfte des nächften Monats geſchloſſen ſeyn werde. 
(Die Allgem. Zeitung meldet dagegen, daß die Mi⸗ 
niſter wohl noch langer zuſammen bleiben dürften, 
und die Wohnungen bis zum März gemiethet häts 
ten). — Von Portugal iſt nicht beſonders die Rede 
geweſen, weil vorausgeſetzt werden mag, daß die neue 
Ordnung der Dinge in dieſem Königreihe mit der in 
Spanien ſteht oder fällt. Den Conferenzen in den 
italieniſchen Angelegenheiten wohnt ein weit zahlrei⸗ 
cheres Perſonalt von Diplomaten bei, als den Con: 
ferenzen in Betreff der andern Gegenſtände, indem 
beſchloſſen worden iſt, Bevollmächtigte von ſämmt⸗ 
lichen italieniſchen Staaten herzuziehen. Die Raͤu⸗ 
mung Piemont ſcheint Defterreich, ſeiner italieniſchen 
Staaten halber, noch nicht angemeſſen zu ſinden. — 
Am Anfange künftigen Monats dürfte der Kaifer von 
Rußland doch auf einige Tage nach Mailand reifen; 
gewiß aber iſt es, daß er nach der Hälfte Decem⸗ 
ders ſich nach Venedig begeben, und daſelbſt meh⸗ 
rere Tage zubringen wird. Dieſer Monarch macht 
haufig kleine Spaziergänge außerhalb der Stadt ohne 
alle Begleitung. — Der 24. iſt für das Feſt in der 
Arena beſtimmt, wy man, da die Aufſteigung des 
Luftballons nicht mehr Statt finden konn, eine Lotie⸗ 
rie von 24 Gewinnen aus inländiſchen Manufokturen, 
jeden im Werthe von 250 Franes, veranſtaltet hat. 
Es gehen Gerbchte über wichtige (ſchon neulich er⸗ 
wühnte ö en, welche zu Padua und Mailand, 
und eben ſo in einer Grenzſtadt des Kirchenſtaats, 
vorgenommen werden. — In der Gegend von Wir 
rona find 48,000 Mann dſterr. Truppen zuſammen⸗ 
gezogen; auch iſt die Beſatzung der Stadt ſehr zahl⸗ 


‚weich und beſteht aus den ausgeſuchteſten Truppen. 
Der König von Sardinien errichtet ein Corps beritte⸗ 
ner und unberittener Carabiniers (Gensd'armes), 
3100 Mann ſtark. — Die griechiſchen Bevollmaͤch⸗ 


tigten werden in Roveredo, wie man vernimmt, eine 


ausführliche Denkſchrift an den durchl. Congreß aus⸗ 


arbeiten. — Canova hinterläßt ein Vermögen von 
7 Millionen Lire (à 7 Gr.). Als er ſeine erſte Arbeit 
verfertigte, war er ſehr arm. — Am 19. gebar die 
Erb⸗ Großherzogin von Toscana eine Tochter. 
Groß brit an nien. 
London, den 22. November. Das Journal des 
Debats enthielt jüngſt einen Artikel, worin unter 
andern geäußert wurde: Die bewaffnete Einmiſchung 
der noͤrdlichen Maͤchte in die Angelegenheiten Spa⸗ 
niens moͤchte der Behauptung der Bourbons auf dem 
Throne nachtheilig ſeyn, und vielleicht einige Spanier 


verleiten, eine fremde Dynaſtie auf den ſpaniſchen 


Thron zu rufen, wodurch das Gleichgewicht im füds 
lichen Europa zum Nachtheile Frankreichs verändert 
werden dürfte. Auch der Monteur nahm dieſen Ars 
tikel auf; allein als der dſterreichiſche Geſandte dar⸗ 
über Beſchwerde führte, erhielt der Redakteur vom 
Siegelbewahrer einen Verweis. 22 

In Weſtindien iſt nun gar ein koͤnigl. Krlegsſchiff 


(der Speedwell) von Seeraͤubern genommen, aber 


durch die nordamerikaniſche Fregatte Peacock befreiet 


worden. Uuſere Blätter klagen über die doppelte 
„ 


der britiſchen Flagge zugefügte Schmach. 

Der Beſitzer einer hier für Geld zur Schau aus⸗ 
ſtehenden ſogenannten Seejungfer verweigert die 
anatomifche Unterſuchung derſelben. 
ger Beſchauer will aber durch ein Vergroͤßerungsglas 
unterſchieden haben, welchen Thieren die einzelnen 
Theile angehdren. g 5 a a 


Die Zeitung von Sidney (Botany⸗Bay) enthält 


folgende Anzeige: „Am 22. März hat ſich der Prä⸗ 


ſident der philoſophiſchen Geſellſchaft von 
Auſtralien ꝛc. an die Spitze von Botanye Bay be 
geben, um auf dem Felſen, wo Capitain Cook und 
Sir Joſeph Banks zum erſten Mal in dieſer neuen 
Welt landeten, eine Tafel von Erz mit folgender 
Inſchrift anzubringen: „„Im Jahte 1770 wurde, 
unter Leitung britiſcher Wiſſenſchaft, dieſes Ufer durch 
James Cook und Joſeph Banks, den Columbus und 
den Macenas ihrer Zeit, entdeckt. Hier ſoh man fie 
damals begierig die Entdeckungen und Kenntniſſe vers 
mehren, und jetzt ward an derſelben Stelle, um ihr 
Andenken zu ae diefe Tafel von Erz aufge⸗ 
ſtellt, im erſten Jahre der Errichtung der philoſophi⸗ 
ſchen Geſellſchaft Australiens, unter dem Vorſitz des 


Sir James Brisbane, correſpondirenden Mitglieds 


des franzöfifchen Inſtituts. Jahr 1822.“ Die Ta⸗ 


fel iſt über 25 Fuß über der Meeresflache erhaben. | 


Ein ſachkundi⸗ 


4 


1 


| 
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Ju Neu ⸗Suͤd⸗ Wallis iſt ein ſchiffb 


iffbarer 
ſich in die Batemans⸗Bay in der Nähe. der 
Straße (alſo ſuͤdlich?) ergießt, vom Lieutenant John⸗ 


ſtone mit einer Brigg vierzig Meilen weit hinauf, 
und ohne die geringſte Schwierigkeit, bis zu einigen 


nicht ſehr bedeutenden Strömungen befahren worden; 


ſo weit aber das Auge daruͤber hinreichte, ſchien der 


Fluß unvermindert und ſchiffbar. Man hat den Fluß 


die Clyde, und die Gegend, wo er entſpringt, Argyle⸗ 
ſhire genannt. Der Gouverneur hat eine genauere 
Unterſuchung angeordnet, von welcher man die intereſ⸗ 
ſanteſten Reſultate erwartet, ER 

Die neue britiſche Colonie zu Sincapore (auf einer 


Inſel an der Suͤdküſte von Malacka mit einem guten 


Hafen, an dem Eingange der Straßen) ſoll bereits 
ſehr bluͤhend ſeyn. Eine Menge Chineſen und Ma⸗ 
layen haben ſich dort niedergelaſſen und ſich feſte 
Wohnſitze erbauet, und alles verſpricht, daß ſie in 


Kurzem eine der wichtigſten Städte im ſuͤdlichen 


Inſelmeere werden wird. x 
Eine amerikaniſche Zeitung giebt an,, daß jetzt 


10,00 Perſonen in den verſchiedenen Druck⸗Anſtal⸗ 


ten der Vereinigten Staaten arbeiten. Der Werth 
der fremden Werke, welche während der letzten dreißig 
Jahre dort gedruckt worden, uͤberſteigt 20 Millionen 
Dollars, und der Betrag der jahrlich erſcheinenden 
Werke iſt ohngefaͤhr 2 Millionen Dollars. 

Der Herzog von Wellington hat vom 9. an ſeine 
Familie geſchrieben, daß er vollkommen hergeſtellt 
ſey und am 15. nach England abzureiſen gedenke. 
Geſtern kamen Dopeſchen aus Verona vom 12. d. 


an. Wie wir vernehmen, ſchritten die Congreß⸗Ver⸗ 


handlungen guͤnſtig fort und mit allem Anſchein des 
friedlichſten Ausganges. 


Der Courier erzählt aus Briefen von Verona, daß 


eines Morgens im Vorzimmer des Herzogs von Wel⸗ 
lington ein ganz einfach gekleideter Mann erſchien, 
und verlangte, mit dem Herzoge zu ſprechen. Der 
Bediente ſchien uber dieſes Begeh en erſtaunt, und der 


Fremde lächelte. „Wer find Sie denn, mein Herr?“ 


fragte der Bediente. Nun gab ſich der Fremde zu 
erkennen; es war der Kaiſer von Rußland ſelbſt. 
Se. Majeſtät blieben 3 Stunden bei dem Herzoge. 


Dies war der erſte Privatbeſuch, den der Kaiſer ſeit 


feiner Ankunft machte. — Die engl. Zeitungen ent⸗ 
halten viele Schreiben dus Verona. Unter andern 
ſagen ſie, daß fur die polizeiliche Sicherheit daſelbſt 


ſſeehr geſorgt werde; alle Einwohner muͤſſen eine Sicher: 


heitskarte haben, die alle acht Tage erneuert werden 
und welche Jedermann perſoͤnlich bei der Polizei vers 
langen muß. 8 

5 Nordamerika. i 
Philadelphia, den 9. Oktober. Unſere Natio- 
nal Gazette enthalt folgenden „romantiſchen“ ‚Ent: 


N 


Buß, der 


wurf für den bevorſtehenben nordamerikaniſchen Con⸗ 
greß: „In der erſten Woche der Seſſion werde eine 
eklaration zu Gunſten der Griechen erlaſſen. Es 
werde, zum Beiſtande für ſie, der ganze Theil der 
Seemacht der Vereinigten Staaten, welcher zur Ver⸗ 
folgung der Seeräuber in Weſtindien nicht erforder⸗ 
lich iſt, abgeſendet. Es werden alle neue Staaten 
dieſes Continents, ſpaniſche und portugieſiſche, ein⸗ 
geladen zur Mitwirkung in dieſer herdiſchen Untere 
nehmung, durch Detaſchirung aller ihrer zur Verthei⸗ 
digung daheim nicht erforderlichen Schiffe. Eine 
amerikaniſche Flotte von ro, 15 oder 20 Segeln, 


beſtehend aus Fregatten und Linienſchiffen, wurde die 


tuͤrkiſche Seemacht zerfiören, und die Griechen auf 
Morea und im Archipelagus in den Stand ſetzen, 
ihre Unabhängigkeit zu vollenden. Die Vereinigten 
Staaten wuͤrden nur wenig mehr Ausgaben zu Aus⸗ 
rüſtung und Unterhaltung unſerer Marine zu beſtrei⸗ 
ten haben; Gelegenheit zu glänzenden Thaten wäre 
für unſere tapferen Offiziere und Seeleute eroͤffnet; 
unſterblicher Ruhm würde ihnen und ihrem Vater⸗ 
lande zuwachſen; das chriſtliche Europa würde zum 
Erröthen und zu dauernder Schande gebracht; die 
Regierung und das Volk Amerika's würden aufs neue 
zu veredelnden und reinigenden Gefühlen begeiſtert. 
Da die großen Maͤchte des Continents ſich auf dem 
Congreſſe zu Veroua für neutral in dem Kampfe 
zwiſchen den Griechen und den Türken erklären dürfe 
ten, und da ſie alle zugegeben haben, daß die Eman⸗ 
eipation der Erſteren ihnen nicht unannehmlich ſeyn 
würde, fo würden ſie ſich nicht über die Einmiſchung 
ber Amerikaner auf Seiten des Chriſtenthums und 


der Civiliſation beſchweren koͤnnen.“ : 
Türkei und Griechenland. 


Wien, den 25. November. Unſer Internuntius 
bei der Pforte, Freiherr v. Ottenfels, hatte Ankrits⸗ 
Audienzen am 12. bei dem Großvezier, am 15. beim 
Sultan. Er drückt ſich fertig in der türfifchen Sprache 
aus, und hatte deshalb der an ihn gelangten hoͤfli⸗ 
chen Bitte, ſich dieſer Sprache bei jenen Audienzen zu 
bedienen, für diesmal nachgegeben. (Da die Ceremo⸗ 
nien bei den türkſſchen Audſenzen bekannt find, fo 
heben wir aus dem weitläuftigen Berichte des Oeſter⸗ 
reichiſchen Beobachters darüber bloß einige unge⸗ 
wohnliche Umſtände aus). Dſchanib Effendi, der 
Tſchauſch Baſchi (Reichsmarſchall), welcher den Zug 
leitete, ſtand während der freundlichen Unterredungen 
mit jedem gegenwärtigen Oeſterreicher, was vornehme 
Türken ſelten thun. Dem Zuge ſchloſſen ſich gegen 
zweihundert dſterreichiſche und andere Kaufleute 
Schiffskapitaine ıc. zu Fuß und zu Pferde an. Kaum 
waren 299 rg % 42 9 dem 
Mfortenpalaſte verſtrichen, wo ſonſt der Zug immer 
eine halbe Stunde und länger auf den Großbezier 


warten muß, als 
Serail zu verfügen. Eine ungewöhnliche Auszeich⸗ 
nung, welche ſelbſt in den Augen des Publikums 
Aufſehen erregte. Es ward dem k. k. Miniſter der 
Verzug von einer halben Stunde erſpart, und die 
Scene der Janitſcharen, die ſich auf die im Hofe auf⸗ 
geſtellten Reisſchüſſeln zu ſtuͤrzen pflegen, unterblieb. 
Auch der Großvezier, den ſonſt Botſchafter und Mi⸗ 
niſter ſtehend im Divansſgale erwarten muͤſſen, war 
bereits daſelbſt. Er gab dem Internuntius ſogleich 
das Zeichen, ſich auf ein reich geſticktes Tabouret nie⸗ 
derzuſetzen, und es begann mit den gewöhnlichen For⸗ 
malitäten die Auszahlung des vierteljährigen Soldes 
an die Truppen. Kaum aber waren, nach Verlauf 
von etwa dreiviertel Stunden, drei bis vier Ortas 
der Janitſcharen beſoldet, als der Großvezier (was 
ſonſt immer erſt nach zwei Stunden zu geſchehen 
pflegte) aufſtand, und fi) in ein Seitengemach be⸗ 
gab, dem Miniſter aber anheim ſtellte, im Hofe des 
Palaſtes umherzuwandeln, oder der Zahlung von au⸗ 
ßen zuzuſehen. Freiherr v. Ottenfels benutzte dieſen 
Antrag; der Teſchrifatſchi Efendi (Oberſt⸗Ceremonien⸗ 
meiſter) ließ ihm überall das Tabouret nachtragen; 
und ſo verfloſſen zwei volle Stunden weit angeneh⸗ 
mer, als dies bei andern Audienzen der Fall iſt, wo 
ſie der Miniſter, ohne feinen Sitz verlaſſen zu koͤnnen, 
ſehr ungemächlich zubringen muß. Als etwa noch 
ein Drittel der aufgefchichteten ledernen Beutel, welche 
7,000,00°0. Piaſter enthalten ſollten, vorhanden war, 
ward der Internuntius eingeladen, ſich wieder an ſei⸗ 
nen Platz im Divan: Saal ſelbſt zu begeben. Als 
nach Verlauf einer Stunde der Divan beendigt war, 
wurden die Tafeln gedeckt, und der Internuntius zu 
jener des Großveziers, das Geſandtſchaftsperſonale 
hingegen an die andern Tafeln der großen des Reis: 
ches eingetheilt. Ein Page aus dem Innern des 
Serails überbrachte wie gewohnlich die von Sr. Ho⸗ 
beit dem flemden Gaſte beſtimmte, mit Moſchus und 
Ambra gewuͤrzte Speiſe, welche der Vezier küßte, 
und dem Internuntius ſogar mit dem deutſchen 
Zurufe: gut, gut! antrug. Nach vollendeter Mahl: 
zeit, die aus dreißig Speiſen beſtand, wurde der In⸗ 
ternuntius eingeladen, ſich zum dritten Thore des 
Serails zu verfügen, und auch dahin, wo jeder Mini⸗ 
ſter bisher ſich mit dem Sitze auf einer Bank begnü⸗ 
gen mußte, ward Freiherrn von Ottenfels das reich 
geſtickte Tabouret nachgetragen. Nach einigen Mi⸗ 
nuten erfolgten die Ehrenkleider, und es währte keine 
Vlertelſtunde langer, als ſchon die Einladung kam, 
vor Sr. Hoheit zu erſcheinen. Die Kapidſchi Ba⸗ 
ſchis hielten den kaiſ, koͤnigl. Hrn. Internuntius nicht 
unter den Armen (wie ſonſt, um die Perſon des Sul⸗ 
tan gegen einen moglichen Anfall zu fchäßen und 
oft ziemlich unhöflich geſchieht), ſondern nur am Pelze, 
und wollten ihn in der ſonſt gewöhnlichen Entfers 


1 
1 


ſchon dieſer erſchlen, um ſich in das 


nung ſtehen bleiben machen. Da bewegte ſich Sul 


tan Mahmud, ſah dem Internuntius gerade ins Ge 
ſicht, und ſprach mit vernehmlicher feſter Stimme: 
„Eltschi Bey: schuraja gelin!“ „Herr Geſandter, 
kommen Sie hieher!“ Als der Internuntius ein paar 


Schritte näher getreten und die Kapidſchi Baſchis 


abermals zoͤgerten, ihn weiter gehen zu laſſen, winkte 
der Sultan mit der Hand, indem er mit dem Bei 
ſatze: Daha berije: „noch näher“ die Worte: Schu- 
raja gelin wiederholte. Hierauf trat Freiherr von 
Oktenfels fo nahe an den kaiſerlichen Thron, daß er 
mit ausgeſtrecktem Arme das allerhoͤchſte Beglaubj⸗ 
gungsſchreiben hatte darauf legen koͤnnen, und bre 
gann feine Anrede in tuͤrkiſcher Sprache. Der Sul⸗ 
tan hörte ſehr aufmerkſam zu, nahm ſodaun zum 
Erſtaunen aller Anweſenden das Wort, und ſprach 
mit ſchneller feſter Stimme: „Da die zwiſchen beiden 
Reichen beſtehenden Freundſchafts⸗Verhaͤltniſſe feſt 
gegründet ſind, ſo iſt mein kaiſerlicher Wunſch und 
feſter Wille, daß fie in Gemäßheit der beſtehenden 


* 


ar! | 
| 


E. 
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‚Verträge immer mehr und mehr befeſtigt werden 


mogen.“ Sultan Mahmud blickte hierauf den Ve⸗ 
zier an, als wolle er ihm bedeuten, daß es Zeit ſey, 
dieſen Nutki humajum, oder kaiſerlichen Ausſpruch, 
in eine längere Rede einzukleiden; allein Salih Pa⸗ 
ſcha gerieth fo in Verwirrung, daß er ſchon nach den 


ausgeſprochenen Titeln des Großherrn innchielt, wor⸗ 


‚auf ihm der Großherr vernehmlich ſeine eigene Rede 
zweimal wiederholt vorſagke, und vorzuͤglich laut den 
Schluß ausſprach. (Ob der Vezier wirklich fo ver: 
wirrt geweſen ſei? wollen wir dahin geſtellt ſeyn laſ⸗ 
fen. Sonſt gehört ein Schein von Beaͤngſtigung in 


Gegenwart der Mojeftät: gleichſam mit zur türkiſchen 


Hof⸗Etikette). Als der Sultan nunmehr das Be⸗ 
glnubigungsſchreiben in den Händen des Internunkius 
erblickte, ohne daß von den in Verwirrung gerathenen 
Großen des Reichs jemand Miene machte, ihm ſel⸗ 
bes abzunehmen, deutete er mit der Hand nach dem 
Platz des Throns, wohin es gehoͤrt, und es wurde 
ſodann auf den Thron gelegt. Nachdem er den In⸗ 
ternuntius zum drittenmale angeblickt, gab er das 
Zeichen zur Entlaſſung, allein ſeine Blicke folgten 
bis an die Pforte des Thronſaales. Der Umſtand, 
daß die Geſandtſchaft an beiden Audienztagen von 
einer bedeutenden Anzahl tuſſiſcher, dermalen unter 
dem Schuß des Internuntius ſtehenden Unterthanen 
begleitet und von ſämmtlichen ruſſiſchen Schiffen mit 
Aufziehung ihrer Flaggen begrüßt ward, machte im 
Publikum einen beſonders güyſtigen Eindruck. Der 
Sultan hat uͤber den Hergang der Audienz dem Reichs⸗ 
hiſtoriographen (Schami Sade) einen eigenen Bericht 
uberſenden laſſen, mit dem Befehl, ſolchen in die 
Reichschronik einzutragen. Es giebt kein Beiſpiel in 
der Geſchichte, daß der Sultan bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit ſelbſt das Wort genommen hätte. 
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Nach glaubwürdigen Briefen aus Corfu vom 25. 
Oktober, ſind Napoli di Nomania und Korinth noch 
in türkiſcher Gewalt, aber ſehr bedrängt. Zu Korinth, 

ſtehen gegen 5000 Türken, die einzigen Ueberbleibſel 

des 25,000 Mann ſtarken Heeres, welches den Ein⸗ 
fall in den Peloponnes erzwang. Im untern Theile 
der Feſtung von Napoli weht die hellenſſche Freiheits⸗ 
fahne, in der obern Veſte (Palamidi) find gegen 
5000 Türken eingeſchloſſen, wovon nur 1500 Waffen⸗ 
tragende. Nachdem der letzte Verſuch der türkiſchen 
Flotte, dieſer Feſtung Huͤlfe zu bringen, mißlungen 
iſt, bei welcher Gelegenheit die Griechen bemiefen, 
daß ſie mit ihren ſchwachen Kauffahrtheiſchiffen, ſelbſt 
auf offener See, der vereinigten ottomanniſchen, ägyp⸗ 
tiſchen und afrikaniſchen Seemacht einen ſiegreichen 
Widerſtand leiſten konnen, hofft man, daß Mangel 
an Lebensmitteln die Feſtung zur Uebergabe bringen 
werde. Der neulich gemeldeten Ermordung des 
engliſchen Conſuls in Tripolis wird widerſprochen. 

Marſeille, den 10. November. Ein hier einge⸗ 
laufener Schiffer verſichert, daß Napoli di Romania 
ſich endlich an die Griechen ergeben habe. Die Be⸗ 


dingungen ſind ihm nicht bekannt. Dieſe Eroberung, 
wenn ſie ſich beſtaͤtigt, wurde den Griechen manche 


Vortheile gewähren. Auch hat man einen Brief aus 
Miſſolunghi vom 9. Oktober, nach welchem ein neuer 
Angriff auf Patras unternommen werden ſoll, ſobald 


das Blokadecorps vor dieſer Feſtung hinlangliche Ver⸗ 
ſtärkung erhalten hat. Die Verbindung zwiſchen Par 


tlas und Lepanto war fortdauernd frei; auch befan⸗ 
den ſich keine griechiſchen Schiffe im Meerbuſen von 
Lepanto, indem fie ſich ſaͤmmilich gegen die Kuͤſte von 
Epirus gewendet hatten, um zu einer neuen Expedi⸗ 
tion mitzuwirken, welche vom Füͤrſten Maurokordato 
vexranſtaltet werden ſollte. Man läßt der Thätigkeit 
dieſes Heerführers Gerechtigkeit widerfahren; mit ge⸗ 
ringen Huͤlfsmitteln weiß er große Dinge zu Stande 
zu bringen. Er hat zu gleicher Zeit mehrere Opera⸗ 
tionen eingeleitet (ſagt der erwähnte Brief) die, wenn 
ſie gelingen, die Verkreibung aller Türken aus Epirus 
zur Folge haben würden. Ueber die Fortſchritte des⸗ 
jenigen Corps, das nach Theſſalien geſchickt iſt, um 
im Rücken des Churſchid⸗Paſcha zu operiren, fehlt es 


an Berichten; doch muß es ſich bald ausweiſen, ob 


die Türken ſich den Winter über in Theſſalien halten 
werden. Denn der Feldzug muß in jenen Gegenden 

dis Ende Oktobers geendigt ſeyn. — Aus Könſtankl⸗ 
nopel mangeln uns ſeit einiger Zeit alle direkte Nach⸗ 
richten; desgleichen auch aus Salonichi. Letzrerer 
Hafen iſt noch immer von griechiſchen Schiffen blo⸗ 
kirt. — Durch zwei, aus Smyrna und Alexandria 
gekommene Schiffe hat man Nachricht, daß die "fürs; 
kiſche Flotte nach Conſtantinopel zurückgekehrt iſt. 

Die Eskadre des Jemail Gibraltar uͤberwintert zu 
ö Alexandria. N a 


Zu Marſeille ſollte am 17. Rov. 
Schiff Scipio, Capt. Caſtell, die volkommenſte Expe⸗ 
dition von dort nach Griechenland, die bisher noch ge⸗ 
macht iſt, abgehen. Es find nicht nur die fur ein großes 
Corps vollkommen ausgerüſteten, diseſplinirten Codres 
von vier Bataillonen verſchiedener Waffen, Munition, 


geſchmackvoller completter Uniform, ſondern auch mit 


allen, indglichen Zimmermanns, Waffenſchmiede⸗ 
Schmiede-, Wagners, Tiſchler ⸗, Saler Pulver⸗ 
macher⸗Handwerkszeugen und Materialien verſehen, 
für welches alles tüchtige Männer dabei ſind. Es 
braucht fortan nur Menſchen, um dieſes Corps bis 
zu 5000 Mann vollkommen disciplinirter Truppen 
voll zu machen. 


ſchloſſen, und bekommt zur Aufbewahrung ſeiner Ba⸗ 
gage und Werkftätten eine Feſtung in Morea. Ein 
jeder, welcher eintritt, muß ſich verbinden, ohne alle 
Anſpruche Gemeiner ſeyn zu wollen, in der bloßen 
Hoffnung, einen Grad zu bekommen, welcher der An⸗ 


zahl von Soldaten und feinen Talenten angemeſſen iſt. 


vermiſchte Nachrichten. 


Am 26. Nov. war des Kronprinzen von Schweden 
K. H. aus Dresden abgereiſet und in Leipzig einge⸗ 
getroffen, und nahm am folgenden Tage das Schlacht⸗ 
feld von Lützen in Augenſchein. 5 

Die beiden jungen griechſſchen Fuͤrſten Alexander 
Dymetri und Teofan Moruſi waren, auf ihrer Reiſe 


von Odeſſa begriffen, am 17. November in Warſchan 


angekommen. A z a 

Nach ſicheren Privatberichten, die dem Redakteur 
des „Literar. Converſ, Blatts“ ſo eben aus Edinburg 
zugekommen ſeyn ſollen, wird Sir Walter Scotk 
in den naͤchſten Monaten nach Deutſchland kommen, 
und feinen Aufenthalt zunächft in Dresden nehmen. 

Man ſchlaͤgt das Quantum von Knochen (wozu 
die Schlachtfelder von Leipzig, Auſterlitz, Waterloo 
u. ſ. w. reichlich beigetragen haben), das voriges 
Jahr zu Hull in England eingeführt worden, auß 
mehr als eine Million Scheffel an. f 
Morkſhire durch Dampfmaſchinen zermalmt und dann 
als Dünger gebraucht, wozu das Oel, welches, fo. 
wie die Knochen ſich verkalken, entſteht, ein mächti⸗ 
ges Mittel iſt, beſonders aber von Menſchenknochen. 
Die daͤniſche Armee beſteht jetzt aus 30,838 Mann 


Linientruppen und einer für die 13 Infanterie⸗Regi⸗ 


menter und 4 Jaͤger⸗Corps beſtimmten Reſerve von 
27%50 Maun. I 
In einer 


kbunen: Graf von Aſſeburgs Bochholz hatte einen 


Prozeß uber feine Güter gewonnen. Sein Dank ges 


gen die Schickſalsgoͤttinnen, die die Prozeſſe leiten 
beſtand darin, daß er in der Herrſchaft Hinneburg 


mit dem großen 


chen. Dieſes Corps hat mit Abgeordne⸗ 
ten der griechiſchen Regierung einen Vertrag abge⸗ 


Sie werden in 


r Zeit, io „ein Jeg Egoismus herrſcht, 
iſt es erfreulich, folgendes dem Publikum erzählen zu 


— 


den Bauern von 8 Dörfern alle Hands und Spanns 
dienſte zu ewigen Zeiten erließ. Dieſe edle That ge⸗ 
ſchah im Oktober 1822. > 5 
Berlin. Zur Beförderung des Gartenbaues in 
Preußen, iſt hier kurzlich ein Verein zuſammengetre⸗ 
ten, dem des Kdnigd Majeftät, unter Genehmigung 
des für ſelbigen entworfenen Statuts, die Rechte ei⸗ 
ner Corporation, Hinſichts des zu erwerbenden, und 
für deſſen Zwecke zu verwendenden Vermoͤgens, bei⸗ 
gelegt haben. An der Spitze dieſes Gortenbau⸗Ver⸗ 
eins ſtehen: der Geh. Ober ⸗Finanzrath Ransleben, 
Ober⸗Präſident v. Vincke, Geh. Ober⸗Medizinalrath 
Hermbſtaͤdt, Geh. Ober⸗Finanzrath Ludolf, Profeſſor 
Link, Dr. Cranz, Inſpektor Otto, Handelsgärtner 
L. Bouché, Hofgaͤrtner Fintelmann, Garten ⸗Inge⸗ 
nieur Lenns und Gutsbeſitzer Werckmeiſter. Zu den 
Verſammlungen iſt von Sr. Maj. das neuerdings vom 
Juſtizrath Schutz für Rechnung des Staats gekaufte 
aus zu Neu⸗Schdneberg (nahe bei Sen) eingerzumt, 
und dem Verein die Benutzung des Herbariums und 
der dazu gehdrigen Bibliotheken, der Gebrauch eines 
offentlichen Dienſtſiegels und die Portofreiheit bewil⸗ 
ligt worden. Der edle Zweck dieſes Vereins iſt: die 
Beförderung des Gartenbaues im Preuß. Staate, 
der Obſtbaum⸗Zucht in allen ihren Zweigen, des 
Baues der Gemüfes und Handels Kräuter, der Erz 
ziehung von Zierpflanzen, der Treibereien und der 
bildenden Gartenkunſt. i 


FR 8 t, Z. 
Danzig. Am 16. Oktober ſtrandete bei Großenz 


dorf auf der Halbinſel Hela das Schiff Robert, ge⸗ 
fuhrt vom Capitain Moritz. Es gehort einem Kauf⸗ 
manne zu Swinemünde, kam von Liverpool, und 
war mit ſeiner Ladung, aus Steinſalz, Reis und 
Gelbholz beſtehend, nach Stettin beſtimmt. Ein bei 
Swinemünde erhaltener Leck war die Ueſäche dieſet 
Strandung⸗ Die ganze Schiffs⸗Equipage, beſtehend 
in 11 Mann, und 4 Paflagieren, die ebenfalls See⸗ 
deute find, welche ihr Schiff verloren haben, iſt ge⸗ 
borgen, und zur Bergung der Ladung und des Schif⸗ 
ſes wurden vom Strand ⸗Jnſpektor die adthigen 
Maaßregeln genommen. (St. 3.) 

Um jedem Mißverſtande, die Sammlung von Hands 
arbeiten zum Beſten der Armen zur Weihnachtzeit bes 


treffend, vorzubeugen, wird ergebenſt angezeigt, daß 


he, auch die kleinſte Gabe willkommen ſeyn wird. 
ge 2 6. December 1823. 
Bekannt machange n. 
Stad tserord neten ⸗ Wahl. Zur diesjährigen 
Stadtverordneten ⸗ Wahl haben wir den 9. Decem⸗ 
ber c. feſtgeſetzt, und werden die ſtimmfaͤhigen Buͤr⸗ 
ger des 1% 2 90 5. und 6, Bezirks, Vormit⸗ 
ags um halb 9 Uhr, und die des 7., ., 9, 18. 


und 11. Bezirks, Nachmittags um 2 Uhr, fid R 
in denen ihnen beſonders bekannt gemachten Wahl⸗ 
Derfern ganz beſtimmt einzufinden, hierdurch aufge- 

2 


fordert. Liegnitz, den 12. November 1822. 


Der Magiſt rat. | 


I Austiond- Anzeige. Montag den 9. d. M 
Nachmittag um 2 Uhr nimmt die Auction in meiner 
Wohnung ihren Anfang, und wird jeden Tag, außer 
Sonnabend, fortgefetzt. Es kommen, außer allen 
Arten baumwollener, wollener und anderer Schnitt⸗ 
waaren, eine Auswahl ſehr ſchoͤner Kattune, Meubles 
ambrays, weißer Kleider⸗Zeuge, ſchwarzer und 
couleurter Seiden⸗Zeuge, Erepous, Umſchlage⸗ 
Tücher, Nankings, Leinwand, Drillich, Schachwitz, 
feine und mittle Tuche in ſchwarz, grün, blau und 
grau⸗melirtk, zu Mänteln, Röcken und Beinkleidern, 
almucks, Caſimirs, Parchent und andere Futterzeuge, 
lanells, eine Parthie Spinnrädchen it., Blumen, 
Bänder, Spitzen, Handſchühe, Pelzſchuhe, ein ſchönes 
Lager lackirter Waaten, nebſt noch einer Menge an⸗ 
derer Artikel, welche ſich vorzuͤglich zu Weih⸗ 
nachts Geſchenken empfehlen, vor. Die | 
| 


Auction wird zwei Treppen hoch in der Hinterſtube 
legnitz, den 6. Deebr. 1822. Waldow. 


3 * * 8 — 

Geld-Cours von Breslau. 

vom 4. Deebr. 132. [ eurent 
Briefe Geld 


| 
/ 
8 
| 


Stück Holl. Ratid-Dücaten - — 
dito Kaiserl. dit 
100 Rt. Friedrichsd or 134 
dito Conventions Gele — BE 
dito Münze —U— 2 RP 175 
dito Banco- Obligations pt. — 
dito Staats- Schuld- Scheine 747 7 
dite Holl. Anleilie-Obligat, - 1 — | | 
dito‘ | Lieferungs:Seheme - - au. [ır | 
dito | Tretorscheine = - - : — 1066 
130 Fl. Wiener Einlösungs Scheine] 423 423 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. g 15) — | 
dito v. 500 Rt. 5 
dito v. 100 Rt. | — 
a er j 


— 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 6. December 1822. 
Höͤchſter Preis.] Mittler Pr. 
Preuß Schi. E fge: d'r. Atlr. Re Ar 


igſter Pr. 
es 2. 


Weien EBEN DET 

Ran, . a — 1 26 „ 27 87 
Bei ren 1, nis 3. 1 13 25 

Hafer 12 4 3 


— 1 Bot 1 4 197 5 5 
(Die Preife find in Münz Courant.) BER | 


